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ïanbmirtfchaftltdhem S^aïQÏtfï begießt, burd) bie juge»
geftanbenen ©rieichtetungen pgitnfien ber Ianbmiïtfd|aft»
lichen unb gemcrbllchen Setriebe. ®ie Sauïlaffen Y, VI
unb VII finb, fomeit fie nic|t be« ,Qfnbufirtcgebieten p»
gemtefen finb, ©dhuhgeblete, b. h- ©ebieie, I« bene« bie

StuSöbung geroiffer gemetblichet über Inbuftriefler Berufe
unterfagt merben îann.

3ïud5 ba§ SerhältntS p be« für bie ©tabt Sern
dharaïterifiifdhen Sauben ift ht ber neuen Sauorbnung
geregelt, ©o ift allgemein eine unbeengte Saubenbreite
con 3 m oorgefeijen bei einer Çôlje ber Sauben unb ber
äujjeren Sanbenbogen non mlnbeftenS 3 m unb hödhftenS
4 m bei neuen Sauben.

®te in einer ©tnroohnergemeinbe»Slbfiimmuttg ange»
nommene Sauorbnung ift fürjlt^ auch nom SteglerungSrat
beS Cantons Sern genehmigt roorben unb tritt mit
1. Dïtober 1928 in Straft.

93ont 33att
t>e3 £fcet^a3lifrafttoerfe$*

(Siorrefponbenj). ©ortfetjung).
b) ®te SiieSgeminnungSanlage im Stare»

hoben. 8« ben roicbttgfieti ©rforberntffen beim Sau
non ©taumauern gehört bie ©emtnnung non SîieS unb
©anb. ®tefe Seftanbteile ber Setonmauern müffen nicht
nur tabeüoS fauber, fonbern aud} in richtiger Störnung
oothanben fein. $m ©egenfat} p ben Saufteüen beS

SBâggitalerroerîeS, œo RteS unb ©anb oor ber Shifbe»

rettung unb SJtifdjung gehörig gemäßen merben mußten,
fällt biefe Slrbeit für bie brel ©taumauern ©pitallamm
unb ©eeufetegg (beibe an ber ©rimfel) unb ©elmetfee ooH»

ftänbig meg. Sluç!} bte ©emtnnung oon KteS unb ©anb
ift oerhältniSmä&ig einfach. Sluf ber ©rimfel roirfett bie
3 km lange 8uful)r com lareboben unb bie görberung
pt etma 50 m ^öljer gelegenen SlufberettungSanlage auf
bem ©rimfelnoHen etmaS oerteuernb mit.

gür bie beiben ©rimfelftaumauern ftnb über 400,000 m®

Selon, fomit etma 500,000 m' SieS» unb ®anbmifdf)ung
nötig. ®te Slnlagen für ©eroinnung, Slufbereitung, ®or»
tterung unb Sagerung biefer Sauftoffe müffen fe'gr gtünb»
lie!) erroogen metben ; non ihnen unb ben Qnftaltationen
für bie Setonpfuhr bangt eS roefentlid) ab, ob bte ge»

ftellten Saujeiten eingebalten, »ielleid^t unterfd&ritten met»
ben, bann aber aud), ob bte Unternehmer ben oon ihnen
erhofften SSerbienft erreichen Eönnen. ®te Sefidhtigung
jeigt, baff bie Unternehmung für bte ©rimfelftaumauer
nach biefer 9üc§tung ganj neue SBege ging, bie ftch me«

fentlicb oon benjenigen im SBäggital mte Sarbertne 93er»

nagaj unterfcheiben.
Som neuen ©ofpij auf bem Stollen aus hat man

bie hefte überfielt über bie ÄteSgemlnnungSanlagen: 8ut
Stechten, unten im Slarebett, einen gemöhnltd&en ©imet»
bagger, bet bas Saggergut in bte SBagen einer ©eilbahn
entleert; über bie grofje ©bene beS ©pitalbobenS, mo
früher nodh ber 3laregletfdf}er feine SiSmaffen lagerte
unb nortrteb, ein Stollbahngeleife nadh bem Slareboben.
®aS neu angelegte unb teilroeife in ben gelfen gefprengte
Sahntraffe oon 3 km Sänge führt am Storbhang beS

îleinen ©tebelhorneS pm breiten, oom ©letter oer»
laffenen Slareboben, mo fidh ber hefte IrifiaHlnifche ©anb
unb noriügti^e, non ©letfdhern unb SBaffer gefdhliffene
Stefelftetne finben.

Slm ©nbpunït ber SJtaterialbahn, mo oerfdhiebene
Slufftetlgeleife eine retbungSlofe SlbroidElung beS SetïehrS
geroährletften, arbeitet ein ©inerîettenbagger (Slbbilbung 3).
@r holt ftteS unb ©anb bis p 5 m SEtefe herauf unb
fcfjüttet fie in bie 4 m® haltenben Stollbahnmagen. ®ie
güHung ber SBagenrethe gefdhteht oon hinten nadh oorn,

Inbem ber auf 3 ©Plenen laufenbe Sagger fidh
fdhiebt. ©egen baS |>ocf)maffer ift ein 700 m langet
®amm aus ©teinen angelegt, eine oon gtoffmafdhiflf"
®rahtgefledht ummidelte „©teinraurft". ®er Sagger mirb

eleîtrifd} betrieben. ®ie pgehörige greiteitung ift auf

oerfdhiebbaren Sßdten befeftigt, bamit fie, bem ©ang ber

SluSbaggerungSarbeiten entfpredhenb, nath unb nadh auf

bie füblidhe ®alfeite oerfdhoben merben îann.
®ie oollen SRaterialjüge oon menigftenS 15 SBageu

(60 m®). merben oon ben fdnîen ®ampflofomotioen auf

bem ©eletfe oon 1 m ©purmeite unb 11% ©teigunfl
(gegen bie ^aufteilen) talauS gejogen; fie fahren auf

einer im Sogen angelegten hohen Srüdte mitten buret)

bas oberfte ©toeîmerî eines .fpoljgebäubeS, in bem bte

Sredheranlage läuft. (Slbbilbung 4).
ic) ®ie Slufbereitung oon KieS unb @a«b-

1. ®teSrecheranlage. $n btefem ©ebänbe merben
bie oon ber Soïomotioe oorgefto^enen Söagen oon ^anb
in gro§e Stichlet entleert; in leitete gelangen ebenfau»
bie 7* m® faffenben £>ängeroagen ber ©eilbahn, bte oom

Sagger an ber tiefer liegenben Slare gefüllt merbeu-
SBaS fteiner ift als 12 cm ®utchmeffer, fällt in groß®

Sunterräume hinunter- groben Wiefel unb ©tei«®

3(ö6i(bung 3.
SSaggeruttg ooit Sîteê unb ©anb int atareboben. ainf ber reap'

<Seite ber aiare ©teilte für ben ©ctjutjbamni.

gelangen auf einem ftnnrelch erftellten Stoft (mit fel^
herabîlappenben ©täben, momit jebeS geftîlemmen o"U

©teinen oermleben mirb) In bte brei mädhtigen
breeder, bte audh bie größten Stödten, bte oon ben SagS®*'

etmern noch gefaßt merben tönnen, fpielenb jerîleineru-
®er patentterte Söanberroft unb jmei ©teinbredher mürbe"

oon ben SRoU'fdhen ©ifenmerten, ber britte Sredjer oon be*

girma Simmann in Sangenthai geliefert. ®te 8ufah*
ber SRaterialjüge p ben Sredijern gefdhteht oon Dr"
(rechts auf Slbbilbung 4) ; bte meftlldh beS ©ebäubeS W'
bare Serlängerung beS ©eletfeS mirb beim Sotfch^"
beS 3u0eS benü^t.

2. SlufberettungSanlage nnb ^erftellun»
beS Selon S. Son ber Steueranlage führen groet ßwt*

feilbahnen ben SBefthang beS Stollens htnauf in bie ©bj
tieranlage. ®iefe ift fo hoch oben erftettt morben, bau"

ber aus bem unterften ©tocfmerî ïommenbe Selon au»

îûnftlidhe Çiebung p ben etnjelnen Sauftetlen (®J „lammfpetre unb ©eeufereggbamm) gebracht metben
®aS ©ebäube ber ©ottler» unb SlufberettungSanlage '

auffallenb lang unb hodh- ®te Sänge ergibt ftdh au? <>e

®oppelanlage ber ganpn ©tnridhtnng, bie $öhe au? be

©runbfah, oon ber 3«f«hr bis pm fertigen Selon 1»

3mifchen|ebung beS SRaterialS auSpfdhalten, waS ^
fparniS an SlrbeitS» nnb SDtafdhlnenïraft bebentet. «

®te ^ängeroagen ber hoppelten Seilbahn bringen
ben Suntern ber Stedheranlage ©anb nnb ÄieS gemi!^
®te SBagen merben oon Çanb geîippt, entmeber a»

auf bie Sunïer ber einen ober hinten in btejenige« "
anbern ©otiierungSanlage. ®aS Söfen unb SBteber»

ZMste. Wweiz. HMdw.^eiMug („Meisterblatt^ Nr. 2«

landwirtschaftlichem Charakter bezieht, durch die zuge-
gestandenen Erleichterungen zugunsten der landwirlschaft-
lichen und gewerblichen Betriebe. Die Bauklafsen V, VI
und VII sind, soweit sie nicht den Industriegebieten zu-
gewiesen sind, Schutzgebiete, d. h. Gebiete, in denen die

Ausübung gewisser gewerblicher oder industrieller Berufe
untersagt werden kann.

Auch das Verhältnis zu den für die Stadt Bern
charakteristischen Lauben ist in der neuen Bauordnung
geregelt. So ist allgemein eine unbeengte Laubenbrette
von 3 m vorgesehen bei einer Höhe der Lauben und der
äußeren Laubenbogen von mindestens 3 m und höchstens
4 m bei neuen Lauben.

Die in einer Zinwohnergemeinde-Abstimmung ange-
nommene Bauordnung ist kürzlich auch vom Regierungsrat
des Kantons Bern genehmigt worden und tritt mit
1. Oktober 1928 in Kraft.

»

Vom Bau
des Oberhaslikraftwerkes.

(Korrespondenz). (Fortsetzung),

b) Die Kiesgewinnungsanlage im Aare-
boden. Zu den wichtigsten Erfordernissen beim Bau
von Staumauern gehört die Gewinnung von Kies und
Sand. Diese Bestandteile der Betonmauern müssen nicht
nur tadellos sauber, sondern auch in richtiger Körnung
vorhanden sein. Im Gegensatz zu den Baustellen des

Wäggitalerwerkes, wo Kies und Sand vor der Aufbs-
rettung und Mischung gehörig gewaschen werden mußten,
fällt diese Arbeit für die drei Staumauern Spitallamm
und Seeuferezg (beide an der Grimsel) und Gelmersee voll-
ständig weg. Auch die Gewinnung von Kies und Sand
ist verhältnismäßig einfach. Auf der Grimsel wirken die
3 km lange Zufuhr vom Aareboden und die Förderung
zur etwa 50 m höher gelegenen Aufbereitungsanlage auf
dem Grimfelnollen etwas verteuernd mit.

Für die beiden Grimselstaumauern sind über 400,000 m'
Beton, somit etwa 500,000 m' Kies- und Sandmischung
nötig. Die Anlagen für Gewinnung. Aufbereitung, Sor-
tterung und Lagerung dieser Baustoffe müssen sehr gründ-
lich erwogen werden; von ihnen und den Installationen
für die Betonzufuhr hängt es wesentlich ab, ob die ge-
stellten Bauzeiten eingehalten, vielleicht unterschritten wer-
den, dann aber auch, ob die Unternehmer den von ihnen
erhofften Verdienst erreichen können. Die Besichtigung
zeigt, daß die Unternehmung für die Grimselstaumauer
nach dieser Richtung ganz neue Wege ging, die sich we-
sentlich von denjenigen im Wäggital wie Barberine Ver-
nayaz unterscheiden,

Vom neuen Hospiz auf dem Rollen aus hat man
die beste Übersicht über die Ktesgewlnnungsanlagen: Zur
Rechten, unten im Aarebett, einen gewöhnlichen Eimer-
bagger, der das Baggergut in die Wagen einer Seilbahn
entleert; über die große Ebene des Spitalbodens, wo
früher noch der Aaregletscher seine Eismaffen lagerte
und vortrieb, ein Rollbahngeleise nach dem Aareboden.
Das neu angelegte und teilweise in den Felsen gesprengte
Bahntraffe von 3 km Länge führt am Nordhang des
kleinen Stedelhornes zum breiten, vom Gletscher ver-
lassenen Aareboden, wo sich der beste kristallinische Sand
und vorzügliche, von Gletschern und Waffer geschliffene
Kieselsteine finden.

Am Endpunkt der Materialbahn, wo verschiedene
Aufstellgeleise eine reibungslose Abwicklung des Verkehrs
gewährleisten, arbeitet ein Einerkettenbagger (Abbildung 3).
Er holt Kies und Sand bis zu 5 m Tiefe herauf und
schüttet sie in die 4 m° haltenden Rollbahnwagen. Die
Füllung der Wagenreihe geschieht von hinten nach vorn,

indem der auf 3 Schienen laufende Bagger sich ver-

schiebt. Gegen das Hochwaffer ist ein 700 m langer
Damm aus Steinen angelegt, eine von großmaschigem
Drahtgeflecht umwickelte „Gteinwurst". Der Bagger wird
elektrisch betrieben. Die zugehörige Freileitung ist auf

verschiebbaren Böcken befestigt, damit sie, dem Gang der

Ausbaggerungsarbeiten entsprechend, nach und nach auf

die südliche Talseite verschoben werden kann.
Die vollen Materialzügs von wenigstens 15 Wagen

(60 m'-) werden von den flinken Dampflokomotiven auf

dem Geleise von 1 m Spurweite und 11°/« Steigung
(gegen die Baustellen) talaus gezogen; sie fahren auf

einer im Bogen angelegten hohen Brücke mitten durch

das oberste Stockwerk eines Holzgebäudes, in dem die

Brecheranlage läuft. (Abbildung 4).
lch Die Aufbereitung von Kies und Sand.

1. DieBrecheranlage. In diesem Gebäude werden
die von der Lokomotive vorgestoßenen Wagen von Hand
in große Trichter entleert; in letztere gelangen ebenfalls
die m" fassenden Hängewagen der Seilbahn, die vom

Bagger an der tiefer liegenden Aare gefüllt werden.
Was kleiner ist als 12 em Durchmesser, fällt in große

Bunkerräume hinunter. Die groben Kiesel und Steine

Abbildung 3.
Baggerung von Kies und Sand im Aarebodeu. Auf der recyn'

Seite der Aare Steine für den Schutzdamm.

gelangen auf einem sinnreich erstellten Rost (mit selb^

herabklappenden Stäben, womit jedes Festklemmen von

Steinen vermieden wird) in die drei mächtigen Stem-

brecher, die auch die größten Brocken, die von den Bagg^
eimern noch gefaßt werden können, spielend zerkleinern.
Der patentierte Wanderrost und zwei Steinbrecher wurden

von den Roll'schen Eisenwerken, der dritte Brecher von der

Firma Ammann in Langenthal geliefert. Die Zufwst
der Materialzüge zu den Brechern geschieht von
(rechts auf Abbildung 4) ; die westlich des Gebäudes sê
bare Verlängerung des Geleises wird beim Vorschieben
des Zuges benützt.

2. Aufbereitungsanlage und Herstellun»
des Betons. Von der Brecheranlage führen zwei Lust

setlbahnen den Westhang des Rollens hinauf in die Sor

tieranlage. Diese ist so hoch oben erstellt worden, dann

der aus dem untersten Stockwerk kommende Beton ob«

künstliche Hebung zu den einzelnen Baustellen (Sp^o
lammsperre und Seeufereggdamm) gebracht werden kaum

Das Gebäude der Sortier- und Aufbereitungsanlage
>

auffallend lang und hoch. Die Länge ergibt sich aus ^
Doppelanlage der ganzen Einrichtung, die Höhe aus ve

Grundsatz, von der Zufuhr bis zum fertigen Beton 1?

Zwischenhebung des Materials auszuschalten, was
sparnis an Arbeils- und Maschinenkraft bedeutet. -

Die Hängewagen der doppelten Seilbahn bringen A
den Bunkern der Brecheranlage Sand und Kies gemi!^
Die Wagen werden von Hand gekippt, entweder vo

auf die Bunker der einen oder hinten in diejenigen °

andern Sortterungsanlage. Das Lösen und Wieder»
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^Ppeln ber |jängewagett gefcgieht feX&fttätig. 3m obetgen
haben rois; fomit bie ©RtleerungSanlage.

»üb,folgcttbcn ftnben mir bie Sortierung: 3mei
®wjüttelgebe laffen bie ©tücfe oom ®urçhmeffer 4 cm
Hjb weniger auf ein S3anb, juc getnfiebung ; bie größeren
Ängen mittelft 93anb auf einen éredjer. ®ie geinfteb«
«Hage befielt auS je 2 ©{eben non 4 m® glädje; eS ift

fmnretche ©chütteloorrichtung mit 3000 Touren in
Minute. ®aë grobe torn ftiefjt ab, auf etn S3an'D,
feine fällt burdj unb gelangt oermittelg Sanb in

^ entfpreCfjenben ©ilo. Such bei btefer ©ortlerungS«
"Hage wirb nic^të geroafdfjen.

hi«t
britten ©tocfroerf non oben ftnben mir bie Kugel*

H«9len unb bte oerf^iebenen S3 unter, gum Unterfdjieb
ben S3etonterungSarbeiten bei ber ©elmengaumauer,

H® bas ©anb fo »tele feine S3eganbteile aufweift, baff

unh (tic» unb ©anb) genügen, befielt bie ©anb=
W ÄteSmifc^ung für bie ©rimfelgaumauern auS wenig*

iwiS, oiec oetfRieben geförnten teilen. 3«* £>etfie£[ung
i'flönj feinen „©anbmehleS" bienett bie tug elmüblen,

«halten ben ju nerarbeitenben ©anb burch ein S3anb

if?" ^et getnfiebanlage. ®a biefeS bie unb ba *u feucht
ober bei aUfättigen ©törungen in ber ©teb>

®«i.» atbbttbuuß 4.
"H>e für bie Sövectjeranlage. StedjtS ein uofe SOlateriatsuß

i ootit älax'ebobett.

klî^®» fann auch mittelft etneS S3e<hetmetfeS IroCEener

toiiÜr bem ©ilo jugeführt werben, üßon ber Kugel*
W® gebt ber geinfanb unmittelbar in ben ©ilo.

eh«. * oierte S3oben ift ber 9JÏ i f dj b o b e n. ®te ©iloS
polten Körnungen 0 bi§ 0,5, 0 bi§ 6, 6 bis 10,10 bis
telA^ bis 120 mm. SRittelft ©Chüttapparaten unb fian-

ouf tîi ®togeH©orrichtungen fann jebe beliebige Stiftung
f,

' bte beiben S3änber gegeben werben. ®tefe führen ju
«etonmifc^ern. 93orher erfolgt aber nod) bte 3«

L ® bes 3ementeS. SBir haben oben gehört, bag
ie q^Hent tn 3nnettïird)en auS ben ©äcfen in bte jroei'
be» o

können faffenben S3eh älter gefcgüttet unb mittelft
». Suftfabelbahn nach ben S3aufteUen ©rimfel unb

f>8im " 0efügrt wirb. 2luf bem ©rimfelnoKen, im @e*

W t,be* ®orlterungS= unb ÜlufberettungSanlage, wer«

etf
bte ©etlbahnwagen in einen S3unfer entleert. £>ler

u.j 8t bte Abgabe an bte Unternehmung mittelft felbft*
ber^m ^öoge. ®le Überfuhr bis ju btefer ©teile ift @ac|e

il, w^ûuherrfdhaft. Süiittelft ©djnecfen gelangt ber 3ement
ftafc ^üen jplinberförmigen ©ilo oon 1000 Sonnen

ben o Vermögen ; ift btefer gefüllt, fo förbert bie ©CfjneCte

i^ement in ben jwetten ©ilo non 1000 Sonnen.
(§<èL j @itoS auS wirb ber 3®ment mittelft gleichen

flefRv^n auf etne felbfttätige SB age beim S3etonmifcher
tefl ^t. SSon ben ©iloS in ^tinerttirchen weg fleht

Out Reiter mehr ben 3ement, auch nie^t non ben ©iloS
fJ SBauplah bis ju ben S3etonmifchern. ®ie Suft*

i"Ohn fann 40,000 kg im Sag lelfien.
.unterft gnb bte jmet S3 etonmifeher aufgeftellt.' letftet tn IVa Sfilnuten 1,75 m® öeton, b. h- ü«'

fammen in ber ©tunbe 280 m®. ®amit fönnen taglich
2800 bis 3000 m® SSeton jubereitet werben. ®er iBeton
fäUt junächfi in einen SSorbunfer, wirb jum 3e«traü
bunfer geförbert unb oon bort ben binnen bejw. Sunfern
ber Kabeifranen übergeben.

®a bte S3"cecf)er=, ©ortierungS« unb SlufberettungS«
anlagen nicht com ©ang ber SSetonterungSarbeiten ab'
hängig fein bürfen, ift auger ben SSorräten tn ben Sîunfern
nodh eine anbere Sluffpeicherung angelegt: ©oflten bie
S3unfer für Kies unb ©anb gefüllt fein, fo förbert ein
magredfjteS S3anb bas S3recggut jroifchen ÎJrechethauS» unb
©ortteranlage, um eS auf etnen fletnen „58erg" abju=
werfen. S3ei Söcbarf wirb er oon hter mit jwei ©eilbahnen
ber ©ort'cerungS' unb SlufbereitungSanlage jugeführt.
S3et näherem Stehen gewahrt man unter btefer 2ln*
fegüttung etnen fünfiltch angelegten, betonierten ©tollen.
SMefer bient jur ©ntnahme oon KieS unb ©anb tn ber
früheren QahreSjeit, etwa oon SOtitte SJlai an, wenn ber
Slareboben noch tief unter bem ©chnee liegt unb noch
wochenlang oon bort fetne SRaterialjüge bte benötigten
KieS» unb ©anbmengen her beschaffen fönnen. @o war
biefeS Frühjahr bie ©rimfelfträgc bis jum Jfjofpij erft
am 26. Quni fahrbar. ®urch btefe ©tollenanlage ig eS

möglich, cmf ber ©rimfel bie S3etonierungSarbeiten bei
beiben ©taumauern menigftenS einen SKonat früher be=

ginnen ju fönnen. Unterhalb ber ©toHenhöhe oetbleiben
noch runb 30,000 m® 23orrat; ob biefer auch nodg hoch»
gefc|afft unb ju S3eton oerwenbet wirb, hängt oon ben
Umftänöen ab.

3 « ber ganzen S3recher ©orlterungS» unb Slufbe»
reitungSanlage finben wir feine Srommel, fonbern nur
Wöfie unb ©tebe ; baburcl) ig bte ganje ®oppelingaHation
oiel teinter gewosben. SSerfchtebene btefer neuartigen
©ortierungS unb SlufbereitungSmafchlnen ftnb ben oon
SM'fdjen ©ifenwerfen burdf patent gefchüht. Sei unferm
Sefuch arbeitete biefer wichtiggs Seil ber umfangreichen
S3autngaEaiionen anftanbSloS. @S würbe uns bamalS
gefaßt — unb wir lafen eS jüngft im „©chwetj. S3au«

blatt" — bag auf ©runb btefer oorjügltchen ©rgebnlffe
etne ähnliche Slnlage nach Stanfrelch begellt fei, für bte
Staumauer ©hambon, etn äßagerlauf ber Siomanche bei
©renoble. ®tefe Salfpetre mit 250,000 m® S3etonmauer=
werf entfpridjt ungefähr berjenigen im SBäggital, @S ig
erfreulich, bag auf btefem ©ebiet tmfere ©cgweijer 3«'
bugrte felbg im SÄuSlanb folcge ©rfolge erjtelt.

3. ®ie grogeStaumauerberSpitallamm.
®aS grögte S3auwetf beS ©rimfelwerfeS ig bie ©pital«
lammfperre. ©te wirb 248 m Kronenlänge unb runb
110 m £>öhe aufwetfen; ge ig unten 66 m, oben 4,5 m
biCf unb wirb ooügänbig auf ©ranit gegrünbet. ®iefer
©rünbung würbe bte grögte SlufmerffamEett gefdgetift.
®te ©eologen hatten übereiugimmenb oorauSgefagt, bag
an ber Söaugelte nur wenige SäReter unter bem Starebett
angehenber ©ranit getrogen werbe. SlhnHth wte bei ber
SBäggitaler ©taumauer, würben hier umfangreiche ©on
bierungen oorgenommen, unb jwar burdj Slbteufung
eines ©chadhteS auf bem Unten Ufer unb Unterfahren beS

ganjen glugbetteS mittelg eines ©toIIenS. ®abei würbe
tn ber Sat bte ©ranitobergäche auf 7 bis 9 m unter
ber glugfohle feggegeEt; gegen bte rechte Salfeite begeht
eine fchmale, 6 m tiefe luSfurcijung. Slhnltch wie im
SBäggital, würbe auCh auf ber ©rimfel etne fchmale,
aber wett weniger itefe ©rogonSrtnne feggegeHt.

Um bie Slate unfchäbHCf) abjuletten, würbe ein U m »

laufgollen ergellt. ®iefer wirb fpäter als ©runbab'
lag benäht. @r ig 320 m lang unb weig ©efäße oon
1 bis 3°/o auf.

®te ©pitaHammfperre benötigt 340,000 m® S3eton;
fie mug im 3ah« 1931 ooßenbet fein. SDtit ben 3«'
gaüationen begann man oor etwa 2 3ah«n- ©tefe

Nr. zg

^ppeln der Hängewagen geschieht selbsttätig. Im obersten
5"den hàn wir somit die Entleerungsanlage.
A folgenden finden wir die Sortierung: Zwei
Schüttelsiebe lassen die Stücke vom Durchmesser 4 am
""d weniger auf ein Band, zur Fetnsiebung; die größeren
fangen mittelst Band auf einen Brecher. Die Feinsieb-
anigge besteht aus je 2 Sieben von 4 Fläche; es ist
."^sinnreiche Schüttelvorrichtung mit 3000 Touren in
^ Minute. Das grobe Korn fließt ab, auf ein Band,

."s feine fällt durch und gelangt vermittelst Band in
M entsprechenden Silo. Auch bei dieser Sortierungs-
""läge wird nichts gewaschen.

dritten Stockwerk von oben finden wir die Kugel-
"Ahlen und die verschiedenen Bunker. Zum Unterschied
Ai den Betonierungsarbeiten bei der Gelmenftaumauer,

das Sand so viele seine Bestandteile aufweist, daß

UM
Teile (Kies und Sand) genügen, besteht die Sand-

"d Ktesmischung für die Grimselstaumauern aus wenig-
vier verschieden gekörnten Teilen. Zur Herstellung

ganz feinen „Sandmehles" dienen die Kugelmühlen,
^ ehalten den zu verarbeitenden Sand durch ein Band
ist

der Feinstebanlage. Da dieses hie und da zu feucht
oder bei allfälligen Störungen in der Sieb.

à Abbildung 4.
6ude fnr die Brecheranlage. Rechts ein voller Materialzug

i vom Aareboden.

à?oge, kann auch mittelst eines Becherwerkes trockener

à ^ dem Silo zugeführt werden. Von der Kugel-
A geht der Feinsand unmittelbar in den Silo,

à ^ àrte Boden ist der Mischb o den. Die Silos
Ehalten Körnungen 0 bis 0,5, 0 bis 6. 6 bis 10.10 bis

120 mm. Mittelst Schüttapparaten und sinn-

c>uk ^ ^ìnstellvorrichtungen kann jede beliebige Mischung
den m

bAden Bänder gegeben werden. Diese führen zu
g" Betonmischern. Vorher erfolgt aber noch die Zu-

" des Zementes. Wir haben oben gehört, daß
ie a^Aent in Jnnertkirchen aus den Säcken in die zwei

h. ^0 Tonnen fassenden Behälter geschüttet und mittelst
». Luftkabelbahn nach den Baustellen Grimsel und

bâim " geführt wird. Auf dem Grimselnollen, im Ge-
e der Sortierungs- und Aufbereitungsanlage, wer«

x.s.
die Seilbahnwagen in einen Bunker entleert. Hier

l-ö.tgt die Abgabe an die Unternehmung mittelst selbst-

derî Mage. Die Überfuhr bis zu dieser Stelle ist Sache

i„ .^„Herrschaft. Mittelst Schnecken gelangt d-r Zement
fsa» " ersten zylinderförmigen Silo von 1000 Tonnen

Algsvermögen; ist dieser gefüllt, so fördert die Schnecke

^ Zement in den zweiten Silo von 1000 Tonnen.

Tâ den Silos aus wird der Zement mittelst gleichen

kecken auf eine selbsttätige Wage beim Betonmischer

A ' den Silos in Jnnertkirchen weg sieht

»Uk ^better mehr den Zement, auch nicht von den Silos
^ Bauplatz bis zu den Betonmischern. Die Luft-

Aahn kann 40,000 KZ im Tag leisten.
Heb» Unterst find die zwei Betonmischer aufgestellt,

k leistet in IZs Minuten 1,75 m° Beton, d. h. zu-

MS

sammen in der Stunde 280 m°. Damit können täglich
2800 bis 3000 m" Beton zubereitet werden. Der Beton
fällt zunächst in einen Vorbunker, wird zum Zentral-
bunker gefördert und von dort den Rinnen bezw. Bunkern
der Kabelkranen übergeben.

Dà die Brecher-, Sortierungs- und Aufbereitungs-
anlagen nicht vom Gang der Betonterungsarbeiten ab-
hängig sein dürfen, ist außer den Vorräten in den Bunkern
noch eine andere Aufspeicherung angelegt: Sollten die
Bunker für Kies und Sand gefüllt sein, so fördert ein
wagrechtes Band das Brechgut zwischen Brecherhaus- und
Sortieranlage, um es auf einen kleinen „Berg" abzu-
werfen. Bei Bedarf wird er von hier mit zwei Seilbahnen
der Sortierungs- und Aufbereitungsanlage zugeführt.
Bet näherem Zusehen gewahrt man unter dieser An-
schüttung einen künstlich angelegten, betonierten Stollen.
Dieser dient zur Entnahme von Kies und Sand in der
früheren Jahreszeit, etwa von Mitte Mai an, wenn der
Aareboden noch tief unter dem Schnee liegt und noch
wochenlang von dort keine Materialzüge die benötigten
Kies- und Sandmengen herbeischaffen können. So war
dieses Frühjahr die Grimselstraße bis zum Hospiz erst
am 26 Juni fahrbar. Durch diese Stollenanlage ist es

möglich, auf der Grimsel die Betonterungsarbeiten bei
beiden Staumauern wenigstens einen Monat früher be-

ginnen zu können. Unterhalb der Stollenhöhe verbleiben
noch rund 30,000 m' Vorrat; ob dieser auch noch hoch-
geschafft und zu Beton verwendet wird, hängt von den
Umständen ab.

I der ganzen Brecher Sortierungs- und Aufbe-
reitungsanlage finden wir keine Trommel, sondern nur
Röste und Stebe; dadurch ist die ganze Doppelinstallation
viel leichter geworden. Verschiedene dieser neuartigen
Sortierungs und Aufdereitungsmaschinen sind den von
Roll'fchen Eisenwerken durch Patent geschützt. Bei unserm
Besuch arbeitete dieser wichtigste Teil der umfangreichen
Bautnstallationen anstandslos. Es wurde uns damals
gesagt — und wir lasen es jüngst im „Schweiz. Bau-
blatt" — daß auf Grund dieser vorzüglichen Ergebnisse
eine ähnliche Anlage nach Frankreich bestellt sei, für die
Staumauer Chambon, ein Wafferlauf der Romanche bei
Grenoble. Diese Talsperre mit 250,000 Betonmauer-
werk entspricht ungefähr derjenigen im Wäggital. Es ist
erfreulich, daß auf diesem Gebiet unsere Schweizer In-
dustrie selbst im Ausland solche Erfolge erzielt.

3. Die großeStaumauerderSpitallamm.
Das größte Bauwerk des Grimselwerkes ist die Spital-
lammsperre. Sie wird 248 m Kronenlänge und rund
110 m Höhe ausweisen; sie ist unten 66 m, oben 4,5 m
dick und wird vollständig auf Granit gegründet. Dieser
Gründung wurde die größte Aufmerksamkeit geschenkt.
Die Geologen hatten übereinstimmend vorausgesagt, daß
an der Baustelle nur wenige Meter unter dem Aarebett
anstehender Granit getroffen werde. Ähnlich wie bei der
Wäggitaler Staumauer, wurden hier umfangreiche Son-
dierungen vorgenommen, und zwar durch Abteufung
eines Schachtes auf dem linken Ufer und Unterfahren des

ganzen Flußbettes mittelst eines Stollens. Dabei wurde
in der Tat die Granitoberfläche auf 7 bis 9 m unter
der Flußsohle festgestellt; gegen die rechte Talseite besteht
eine schmale, 6 m tiefe Ausfurchung. Ähnlich wie im
Wäggital, wurde auch auf der Grimsel eine schmale,
aber weit weniger tiefe Erosionsrinne festgestellt.

Um die Aare unschädlich abzuleiten, wurde ein U m -

laufstollen erstellt. Dieser wird später als Grundab-
laß benützt. Er ist 320 m lang und weist Gefälle von
1 bis 3°/o auf.

Die Spitallammsperre benötigt 340,000 Beton;
sie muß im Jahre 1931 vollendet sein. Mit den In-
stallationen begann man vor etwa 2 Jahren. Diese

MMr.. WWêtz. HKRhw.-ZrttêMk
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©perte, mie bie noch zu befpredjenbe ©ceufereggmauer,
famt gufahtlßraße Jum neuen ^ofptj, werben oon ber

,,S3fluu«terg^mung ©rimfelpaumauern 31. ®. in SSteü

ringen" ausgeführt ; bteje Unternehmung befielt auS fol»
genben gtrmen: Sütgi, ©roêjean & So,, Sem; 3-
grutigerS ©öi)ne, Oberhofen ; D. unb @. Käfilt in Sern j
31. SSlarbad) in Sern. ©efdfäftSfühter ift Ingenieur
ÇauSammann.

Die SSlauer mürbe ^tnfrd^tïic^ ©tanbfuher&ett, ge*

rtngfter fpeziftfcljer SSlaterialbeanfpmchungen unb bepmög*
(tchfter Söirtfchaftlichfeit am geetgnetfien, wenn man fte
als etngefpannteS, mafftoeS unb ftarE gefrümmteS Sau»
werf ausführt; fie ift fomit eine Serbtnbung non etnge»

fpannter unb ©chwergewidEpSmauer, wöbet legiere ©igen»

fd)aft weit überwiegt, Da bie Krone in einem KretS»

halbmeffer non 90 m gebogen ift, bringt biefer ©runbriß
bei ben SetonierungSarbeiten ntel mehr ©djwterigEetten
als eine gerabe ober ßhwacl) gebogene SSlauer. 3m Quer»
fdhnitt haben wir als ©runbform ein Dteiecf, mit Slnjug
10:1 auf ber SGBaffer» unb 2:1 auf ber Suftfeite. Set
110 m $öhe ergibt fid) eine @runbßäd)e non 60 m
Srette. Sluf ber Suftfette wirb bte SSlauer mit ©ranit
nerîletbet unb in 2 m hohen tübfähen treppenförmig aus«
gehaltet. Sie größten Drudffpatutungen öurd) SBaffer*
brucf bei gefülltem ober burdh ©igengeroid)i bei leerem
Seelen werben höchfienS 27 kg/cm * betragen.

Set unferm SefudE) war bie 3larefchluä)t auf 15 bis
20 m Srette unb einige Steter Diefe non gelStrßmmern
unb Schutt gereinigt. Stuf ber SSafferfelte beS SSlauer*

funbamenteS erfolgt eine aufjerorbenttidj weitgehenbe
Dichtung beS ©ranitfelfenS Durch gementeinpreffung.
(QnjeEtion non $ementmtlch, b. h- etner SSlifchung non
dement unb Staffer, unter großem SöaffetbrucE). @S

werben mittelft Diamantbohrern Kerne non 32 mm bejw.
45 mm Dutdj)meffer herausgebohrt, wobei ftd) manchmal
Kerne non 1 m Sänge unb mehr ergeben, Dte Heineren

Soijter arbeiten in 8 ©tunben 3 bis 4 m ttef, bie größeren
in ber gleichen Bett 2 bis 27a m. SBenn etwa 5 na tief
ausgebohrt ift, wirb baS Sohrloch unter SBafferbrucE ge*

fetp, um ben Serluft feßzußeüeri ; er ft wenn bei einem
Drucf non 15 3ltmofphären bte DurdfjßcEerung Eleiner
als 5 SSllnutenliter ift, wirb baS Sohrloch ntcht weiter ge«

trieben. SBafferfeitig ber SSlauer ftnö bte Sö^er bis 30 m
ttef gebohrt worben. Dte ^onrentelnfpri^urtg ift bei ben

einzelnen Sohrlödhern fehr nerfchteben ; fte EannnurSOO kg,
aber auch mehrere Donnen betragen.

Der SSlauerförper ber Dalfperre befteht aus ^Sort«

lanbjementbeton non 190 kg Sortlanbjement auf ben
KubiEmeter fertigen Seton. Dabei fteht eS ber Unter»

nehmung fret, faubere gelSblöcfe unter gewiffen Sebtn=

gungen betreffenb SSlinbeftabpanb in ben freien, flüf»
ßgen Seton einzulegen. Da bei ber SBäggitalftaumauer
bte gugabe non folgen gelsßücten bei ben ©teßrtnnen
allerlei Störungen brachten, ift eS fraglich, ob bte Sau«
Unternehmung non biefer SSlögltdhfeit ©ebrauch macht.
3luf ber ilSafferfette ber SSlauer wirb eine fettere SSlt*

fchung gewählt, nämlich 300 kg Sßortlanbzement auf ben
KubiEmeter Selon, unb zwar auf eine Dtefe non 3,5 bis
2,5 m am guß unb auf 1,5 bis 1,0 m Diefe an ber
Krone ber ©taumauer. Sieben burchgehenbe DehnungS»
fugen werben fpäter, b. h- im folgenben grühiaßr mit
bittern Seton ausgefüllt.

©twa 30 m über ber SSlauerfohte wirb etn Seßdfj»

tigungSftollen auSgefpart. 3m ©ommet ift er non ber
Suftfette ber SSlauer auS zu erreichen ; im SBlnter werben
bte KontroHgänge nom SBärterhauS neben bem fpofpiz
au§ norgenommen. DaS $auS beS ©taumauerwärterS
fleht oben, fettwärtS ber ©taumauer, währenb bte Se»

gulletEammer unb bte 3lbfchlußorgane be§ SetblnbungS»
Pollens zwifdjen ©rimfel* unb ©elmetfee fach unten t"

ber ©taumauer, b. h- etwa 130 m tiefer beftnben. Der
SBärter muß fpäter täglich mtnbepenS etnmai bte ©t$#®
zwifchen SBärterhauS unb Segultert'ammer begehen. 0'"
Sommer ifi bleS einfach unb in Eurzer 3®tt etlebigk

3m SEBlnter Darf trog ben ungeheuren ©dhneemaffen, bie

mlnbeftenS 7 SSlonate lang bort oben alles bebeden, bie

Überwachung nicht ausfegen. Daher würbe nom SBärter»

hauS etn 135 m ttefer lotrechter Schacht erpellt, mit
etnem SHufzug non 1000 kg DragEraft. Som untern ffinbe

beS Schachtes aus Eann ber SSlauerPoüen begangen
werben. Dtefer 9lufzug würbe non ber SJlufzugSabteilung

berSdhwetzerif^en SBaggonfabrtf 31.-®. ©fiteren (gmetg«

nieberlaffung Sern) geliefert. Sieben allen möglichen

Sicher hettS» unb ©ignalnorrichtungen ip bie Kabtnem»
einer Slottüre oerfeljen, bte ben übertritt auf eine Slot«

tetter ermöglicht.
UnS intereffterten natürlich ouch »Die KommanboPänbe

für bte 2 ©teßrtnnen unb bie hoppelte KabelErananlage-
©te Eleben gewiffermaßen über ber faft fenEredht abfal»

tenben SlorbPcxnEe ber fünftigen ©pitallammfperre. Der

Kranführer fleht Durch etne gerifterwanb bte Sauleute

ttef unter feinem ßiegenben ©tanb. @S brauet »tel
fchtcElichEeit unb ©rfahrung, nor ädern ein gutes 3luge

unb ruhiges Slut, um bie richtigen fjebel etnzuPeflen
unb bte Setonmaffen borthin z« bringen, wo ße nom

Sauführer begehrt werben. (Schluß folgt).

Die $ekiMiim Des ^ausfcbroauimes

Heck tien »eueften Soridmnaserfletinüfe«-
(Sonefponbetiä.)

®S ip auffatlenb, wie oft in beutfehen gachzeitfchrift®"
über bie Sfctßeerungen beS ^»anSfchwammeS unb ûoeï

geeignete Slbwehrmittel gefd^rteoen wirb. Dpenbar ift m

Deutfchîanb biefer unhetmlidhe ©chäöltng niel mehr ner«

breitet als bei uns. ©chretber biefer 3®tlen h«t ihn f
heute tn balb 30 jähriger DätigEeit nur zweimal feftpeüen
Eönnen : ©inmal im KellergebälE etneS ©ärtnerhaufeS, n)0

open bar fd^lec^te Ibwafferleitungcn unb 3lntage ®tneo

parE begoffenen pjßanzenbeeteS bte Urfache ber 3®*i* '

rung bilbeten, baS zwettemaf. im KellergebälE eines alte»

§errfchaftShaufeS, wo bie Urfadhe nicht feftgcPcOt werfen
Eonnte.

@o pnben wir in Sir. 95 ber beutfehen Sauzeltunfk
nom 26. Slonember 1927, folgenbe bemerEenSwerten 3lu»'

führungen beS Sleg.'SanmetperS @. Dregenfurth "
Kiel: -

„S^on tn ber SorErtegSzeit hatte bte 3tuèbrettnn0
beS £>auSfdjwammeS etnen erfchredenben Umfang ange^

nommen. 3« nielen ©täblen würben ganze ©traße"'
Züge non ihm befallen, fo baß man gerabezu non etne

jjpauSfchwammepiDemte fprechen Eonnte. Der preußil^
©taat berief baher bereits im 3ahre 1906 etne Kom'

mif|ton, Die fid) eingeßenb mit ben zur Setmlnbetuns
ber |>auSfchwammfchäben zu ergretfenben SJlaßnahme

befaffen foflte, unb ber bebeutenbe SJlgEologen, wte
31. SJlöller unb fßtof. Dr. 91. galct, angehörten. ^bem Dobe beS erperen würben bte gorfchungen in,
|>auptfadhe non galcf fortgefeht. ©r Eommt babet Î
ganz neuen ©rgebniffen, bte tn 6 SJlerEblättern zur
fchuhfrage im 8. |>eft ber „$auSfchwammforfchun9
(Serlag ©uftan gifcher, 3ena), tn Eurzer Seit zufamme»
gefaßt [tub. Die etnzelnen SKerEblätter haben Die i"^'
genben Untertitel; 3W. 1: ©d)wammerreger; SJl. 2: nu

gemeiner ^»olzfchuß; Sil. 3: chemif^e |)olzfchuhn)i'j '

SJl. 4 : djemifcher Sauholzfchuh ; SSI. 5 : ©dhwammfan'

rung; SSI. 6: Drodtenfchuß im ^odhbau.
3n biefer Sefpredhung foil nur bie grage ber

hanblung erEranEter Käufer unb beS prophglaftP

SVü Muftr. fHWeìz. HanàW -Zeitung („Meisterdlatt--) N,. 2S

Sperre, wie die noch zu besprechende Seeufereggmauer,
samt Zufahriftraße zum neuen Hospiz, werden von der
„Bauunternehmung Grìmselstaumauern A. G. in Mei-
ringen" ausgeführt; diese Unternehmung besteht aus fot-
genden Firmen: Bürgi, Grosjean à Co., Bern; I.
Frutigers Söhne, Oberhofen; O. und E. Käftlt in Bern;
Ä. Marbach in Bern. Geschäftsführer ist Ingenieur
Hausammann.

Die Mauer wurde hinsichtlich Gtandsicherheit, ge-

ringfter spezifischer Materialbeanspruchungen und bestmög-
lichster Wirtschaftlichkeit am geeignetsten, wenn man sie

als eingespanntes, massives und stark gekrümmtes Bau-
werk ausführt; sie ist somit eine Verbindung von einge-
spannter und Schwergewichtsmauer, wobei letztere Eigen-
schuft weit überwiegt. Da die Krone in einem Kreis-
Halbmesser von 90 m gebogen ist, bringt dieser Grundriß
bei den Betonierungsarbeiten viel mehr Schwierigkeiten
als eine gerade oder schwach gebogene Mauer. Im Quer-
schnitt haben wir als Grundform ein Dreieck, mit Anzug
10:1 auf der Wasser- und 2:1 auf der Luftseite. Bet
110 m Höhe ergibt sich eine Grundfläche von 60 m
Breite. Auf der Luftsette wird die Mauer mit Granit
verkleidet und in 2 m hohen Absätzen treppenförmig aus-
gestaltet. Die größten Druckspannungen durch Wasser-
druck bei gefülltem oder durch Eigengewicht bei leerem
Becken werden höchstens 27 KZ/om^ betragen.

Bei unserm Besuch war die Aareschlucht auf 15 bis
20 m Breite und einige Meter Tiefe von Felstrümmern
und Schutt gereinigt. Auf der Wasserseite des Mauer-
fundamentes erfolgt eine außerordentlich weitgehende
Dichtung des Granitfelsens durch Zementeinpressung.
(Injektion von Zementmilch, d. h. einer Mischung von
Zement und Wasser, unter großem Wasserdruck). Es
werden mittelst Diamantbohrern Kerne von 22 wm bezw.
45 mm Durchmesser herausgebohrt, wobei sich manchmal
Kerne von 1 m Länge und mehr ergeben. Die kleineren

Bohrer arbeiten in 8 Stunden 2 bis 4 m tief, die größeren
in der gleichen Zeit 2 bis 2V- m. Wenn etwa 5 m tief
ausgebohrt ist, wird das Bohrloch unter Wasserdruck ge-
setzt, um den Verlust festzustellen; erst wenn bei einem
Druck von 15 Atmosphären die Durchsickerung kleiner
als 5 Minutenliter ist, wird das Bohrloch nicht weiter ge-
trieben. Wafferseitig der Mauer sind die Löcher bis 20 m
tief gebohrt worden. Die Zementeinspritzung ist bei den

einzelnen Bohrlöchern sehr verschieden ; sie kann nur 500 kg,
aber auch mehrere Tonnen betragen.

Der Mauerkörper der Talsperre besteht aus Port-
landzementbeton von 190 kg Portlandzement auf den
Kubikmeter fertigen Beton. Dabei steht es der Unter-
nehmung fret, saubere Felsblöcke unter gewissen Bedtn-

gungen betreffend Mindestabstand in den frischen, flüs-
stgen Beton einzulegen. Da bei der Wäggitalftaumauer
die Zugabe von solchen Felsstücken bei den Gießrtnnen
allerlei Störungen brachten, ist es fraglich, ob die Bau-
Unternehmung von dieser Möglichkeit Gebrauch macht.
Auf der Wasserseite der Mauer wird eine fettere Mi-
schung gewählt, nämlich 300 kg Portlandzement auf den
Kubikmeter Beton, und zwar auf eine Tiefe von 3,5 bis
2,5 m am Fuß und aus 1,5 bis 1,0 m Tiefe an der
Krone der Staumauer. Sieben durchgehende Dehnungs-
fugen werden später, d. h. im folgenden Frühjahr mit
dichtem Beton ausgefüllt.

Etwa 30 m über der Mauersohle wird ein Besich-

tigungsftollen ausgespart. Im Sommer ist er von der
Luflseite der Mauer aus zu erreichen; im Winter werden
die Kontrollgänge vom Wärterhaus neben dem Hospiz
aus vorgenommen. Das Haus des Staumauerwärters
steht oben, seitwärts der Staumauer, während die Re-
gulterkammer und die Abschlußorgane des Verbindungs-
stollens zwischen Grimsel- und Gelmersee sich unten tn

der Staumauer, d. h. etwa 130 m tiefer befinden. Der
Wärter muß später täglich mindestens einmal die StMe
zwischen Wärterhaus und Regulierkammer begehen. Im
Sommer ist dies einfach und in kurzer Zeit erledigt.

Im Winter darf trotz den ungeheuren Schneemaffen, die

mindestens 7 Monate lang dort oben alles bedecken, die

Überwachung nicht aussetzen. Daher wurde vom Wärter-
Haus ein 135 m tiefer lotrechter Schacht erstellt, mit
einem Aufzug von 1000 kg Tragkraft. Vom untern Ende

des Schachtes aus kann der Mauerstollen begangen
werden. Dieser Aufzug wurde von der Aufzugsabteilung
der Schweizerischen Waggonfabrik A.-G. Schlieren (Zweig-
Niederlassung Bern) geliefert. Neben allen möglichen

Sicherhetts- und Signaloorrichtungen ist die Kabine mit

einer Nottüre versehen, die den übertritt auf eine Not-

leiter ermöglicht.
Uns interessierten natürlich auchMe Kommandostände

für die 2 Gießrtnnen und die doppelte Kabelkrananlage-
Sie kleben gewissermaßen über der fast senkrecht abfal-
lenden Nordflanke der künftigen Spitallammsperre. Der

Kranführer steht durch eine Fensterwand die Bauleute

tief unter seinem fliegenden Stand. Es braucht viel Ge-

schicklichkeit und Erfahrung, vor allem ein gutes Auge

und ruhiges Blut, um die richtigen Hebel einzustellen
und die Betonmassen dorthin zu bringen, wo sie vom

Bauführer begehrt werden. (Schluß folgt).

Mk MlioWuü des Hwschmmes
M den ««este» MWwerBnM

(Korrespondenz.)

Es ist auffallend, wie oft in deutschen Fachzeitschriften
über die Verheerungen des Hausschwammes und über

geeignete Abwehrmittel geschrieben wird. Offenbar ist M

Deutschland dieser unheimliche Schädling viel mehr ver-

breitet als bei uns. Schreiber dieser Zeilen hat ihn m»

heute tn bald 30 jähriger Tätigkeit nur zweimal feststellen

können: Einmal im Kellergebälk eines Gärtnerhauses/ NM

offenbar schlechte Ab Wasserleitungen und Anlage eines

stark begossenen Pflanzenbeetes die Ursache der ZerM
rung bildeten, das zwettemal im Kellergebälk eines alte»

Herrschastshauses, wo die Ursache nicht festgestellt werden

konnte.
So finden wir tn Nr. 95 der deutschen Bauzeitung-

vom 26. November 1927, folgende bemerkenswerten Alm'

führungen des Reg.-Baumeisters E. Dreyenfnrth
Kiel: ^

„Schon in der Vorkriegszeit hatte die Ausbreitung
des Hausschwammes einen erschreckenden Umfang ang^

nommen. In vielen Städten wurden ganze Straße^
züge von ihm befallen, so daß man geradezu von eine

Hausschwammepidemte sprechen konnte. Der preußisch

Staat berief daher bereits im Jahre 1906 eine Konv

mission, die sich eingehend mit den zur Verminderung
der Hausschwammschäden zu ergreifenden Maßnahm
besaßen sollte, und der bedeutende Mykologen, wie Mb
A. Möller und Prof. Dr. N. Falck, angehörten.
dem Tode des ersteren wnrden die Forschungen in
Hauptsache von Falck fortgesetzt. Er kommt dabei S

ganz neuen Ergebnissen, die tn 6 Merkblättern zur
schutzfrage im 8. Heft der „HausschwammforschunS
(Verlag Gustav Fischer, Jena), tn kurzer Zeit zusammen

gefaßt sind. Die einzelnen Merkblätter haben die M
genden Untertitel; M. 1: Schwammerreger; M. 2

gemeiner Holzschutz; M. 3: chemische Holzschutzm^'
M. 4 : chemischer Bauholzschutz; M. 5 : SchwammsaN'

rung; M. 6: Trockenschutz im Hochbau. ^In dieser Besprechung soll nur die Frage der ^Handlung ertränkter Häuser und des prophylaktisch^
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